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U»»,Ph»» Pe. ><r Pedn!,»»,« 52.

Amtlicher Heil.
Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom N. No.

vembcr l917 (Nr. 259) wurde die Weiterverbreitung des fol-
genden PreherzeuguisseS verboten:

«Vitll 6i 6i«,8nppe 6nnb»!<n» von ^o8»i« Vllit« >I»rio,
I. und I I . Vant», ^liluno. l'wtvlli I'rovoe, I«xlltori »904,

Den 13. November 191? wurde in der Hof» und Staats»
druclerei das I.XIII.. I.XXIII. und I>XXIV. Stück der italieni»
schcn. das 0XI I I . Stück der polnischen, das 6XXXVII . Stück
der ruthenischcn, das 0I^IX. und c:i_.XII. Stück der kroatischen,
das 01.XV. und 0I .XVI. Slück der kroatischen und ruthenischen,
das « .XV I ! . . c i .XIX. und 0I .XXI. Stück der ruthenischen, das
( ^XX IV . und l ' I.XXV. Stück der kroatischen und ruthrmschen
sowie das Ol.XXX. und l ^ X X X I I I . Stück der rulhenischen
Ausgabe des Reichsgesehblattes bes Jahrganges 1917 ausgegeben
und versendet.

MchtamMchsr Geil.
Pariser Trintsprüche.

Aus Paris, 12. November, wird aemcldel.- Bei einem
vom Kammerpräsidenten veranstalteten Mahle sprach Uloyd
George. Er bearüŝ tc die Schaffung des militärischen Nantes
l>er Alliierten un,d sa<ite, die Schuld daran, dcrh der Sien
der Alliierten nicht schon längst gesichert sei. liesse in dem
Mangel an wirklicher Eintracht in der Krieg sic i tu ng. Die
serbische Tragödie, rumänische Katastrophe, der Ausam«
monbruch der Militärmacht Rußlands beweisen, datz
Frankreich, England, Rußland und Italien vier Kriege
führten Anstatt eines einzigen und jetzt ereigne sich das-
selbe Unglück in Italien und aus d̂emselben Nrunbr.
Wenn wir einen Kilometer in die feindlichen Linien
vordringen, wcnn wir ein Dorf nehmen und einige hun.-
oert (.befangene niachen, ergehen wir uns in berechtigten

l^wunderungtzrufen. denn das sind Wahrzeichen unserer
Überlegenheit und die Gewähr unseres schließlichen Sie«
ges; nlx'r was loürdcn loir sagen, locnn wir lili Kilo-
nlcter ilber die feindlichen Linien vorgedrungen wären,
wenn wir 2W.0t)l) Gefangene gemacht und dem Feinde
250N seiner besten Gcschühc mit riesenhaften Mengen
Tchietzl'edarf und Proviant weggenommen hätten? Weini
die Alliierten wrrllich zusammenyenrbcitet hätten, mühten
wir jeht nicht das AnHeil von unserem italienischen Ner°
bündeten abwenden, sdndern lönnten es unseren Feinden
zufügen. Der jsrieg wurde durch den Pa<tikularismuö
verlängert und wird durch die Einheit abgekürzt werden.
An Rutland verzweifle ich nicht, alier selbst wenN ich
daran verzweifeln sollte, bliebe mein Glaube an den end-
gültigen Triumph der Sache der Alliierten unerschütter-
lich. Ich versichere, das; wir siegen werden, aber ich möchte
so schnell als möglich und mit möglichst wenig Opfern
siegen.

Der italienische Unterrichtsminifter sprach den Dank
Italiens für die'Einigkeit der Alliserten ans, betonte den
einmütigen Willen de5 italienischen Volles zum Wider«
stank, begrüßte die klnlunfl der alliierten Truppen in
Italien und sprach daS Vertrauen zum interalliierten Aus.
schuft und zur unerschütterlichen Gcwihl)cit des Sie-
nes aus.

Ministerpräsident Painlevt gab zn Ehren Lloyd Geor»
a,cs und des italienischen! Untervichtsministers Ncrcnini
ein Frühstück. Nach der Vcwilllommnuny der Gäste ge-
dachte Painlevs der edlen italienischen Nation, die gegen-
wärtig das Opfer von Prüfungen ist. lvelche in nächster
Zukunft ihre Vergeltung finden werden. I n diesem Augen-
blicke, sagte Painlcvs. strömen <ruf allen Eisenbahium und
Wegen französische und englische S«Idalen. Kanonen und
Schiehbedarf auf die andere Seite der Alpen. Dir Hilfe
wird der (Nrohe der Geftrhr entsprechen. Die Alliierten
kämpfen nicht jeder für sich, sondern jeder für alle. Si«

kämpfen dafür, das; endlich die Völker den Frieden, die
Gerechtigkeit solvie die Achtung vor dein Recht kennen
lernen, ohne unter äußere Gesetze gebeugt zu sein. Eine
einzige Front, ein einziges Heer, eine cingige Naiicm, das
ist das Programm, welches der künftige Siey fordert. Diese
Einigkeit zu verwirklichten, wird die Aufgabe des inter«
alliierten Kriegsausschusscs sein, welchen die alliierten
Völker soeben geschaffen haben. Je schwerer die Stunden
sind, sagte der Ministerpräsident, um so unbeugsamer muß
unsere Entschlossenlhcit sein. um so höher muß sich die
Moral der Nation erl)eben. Es wird sich darum handeln,
zu wissen, wer zuerst fallen wird. Tns sind nicht di«
Alliierten, wenn sie nicht selbst sich zur Ohnmacht ver-
urteilen. Die Alliierten haben für sich vier Fünftel der
zivilisierten Welt und ungeheure inatcrielle Hilfsauellen.
Zu den Heeren des Rechtes gesellen sich die Legionen
Amerikas mit ihren gewaltigen Mitteln. Es handelt sich
nicht darum, unsere Feinde zu zählen, sondern es han.
belt sich darum, zu einer Kraftanstrengung entschlossen zu
sein, die unerläßlich ist, um sie zu besiegen und sicher zu
sein, daß wir es können. Diejenigen, die unter den gegen-
wärligen Umständen an Frieden denken, verraten die
heiligsten Interessen des Vaterlandes und der Mensch,
heit. Ein derartiger, von der Welt unter der triumphieren,
den Drohung des preußischen Militarismu, angenommener
Friede wäre ein Friede der Demütigung und des Elends.
Nein. die Parole ist Kampf, und nur Kampf bis zu jenen,
Tage, wo sich auf dem Schlachtfeldr das Recht triumphio
rend erheben wird. Painllcvs forderte die allzu ängstlichen
Herzen auf, sich zu den Tayen des August 1914 zu er.
heben und indem sie jenen Tagen die angenl'licklichr
gegenüberstellen, jede Furcht zu verbannen. Frai/
schloß der Ministerpräsident, zeigte dnmials, was ein ssro,
ßcs Voll kann. Wenn ein Voll solche Stunden durchmacht,
wie dieses, ohne schlunch zu lucrden, so lcmn man sagen,
dah es die Feuerprobe bestanden hat.

Die Uöcknitze.
Roman von L u d w i g Rohmann .

(31. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Aber ich begreife nicht - ist Herr von Haucnslein
dcnn nun wirklich r̂anzus<>? 2 r i n Name nicht nur,
sondern auch seine ganze Art ist qut deutsch," sagte Lotte
erregt.

„Pah! Der Name und der Bart — die mögen
deutsch esin. Der selige Herr von Nöcknih hat aber selbst
nie ein «Geheimnis dcnalis gemacht, daß er jich leinen
Verwalter aus ssranlreich verschrieben hnlle. Und an
die französische Gesinnung, die in lmscrcr Zeit ja über»
dirs noch als cin Verdienst gil<, glaubt hier zcdcr, zum,:l
Herr von Ham'nslein auch mit den Osfizlercn in Glugau
verkehrt. Wie gesagt, für einen Franzosen ist das alles»
natürlich »,nd verdienstlich; siir uns deutsche Vesiher
aber ist's nicht weniger natürlich, daß wir Herrn von
Hanenstein mit Mißtrauen begegnen. Und beliebt?
NcM, was man su n^men könnte — das ist er nicht und
das wird er Nwhl auch nie werden "

Sybille erhob sich sch,,,« ^ ie hielt cs hier nicht
mehr aus und s,e fürchtete <„>ch, ^ l'iel von ihrer Er-
rcgung zu verraten, wenn sie länger blieb

' ..Unsere Unterhaltung hat ei,.', Richtung genommen,
dic wir beide, wie ,ch annehmen darf, mcht ^ tuMt ha-
den. Jedenfalls danle ich Ihnen für das freundlicht
Interesse und die liebenswürdige Ausnchme." Dann
sehte sie zögernd hinzu: „Es ist natürlich mein Wunsch
mit allen meinen Nachbarn in Frieden und, wenn sick
das tun läftt, in Freundschaft zu leben, »„>> ich würdc
glücklich sein, wenn ich überall dem gleichen .PunsHk
begegnete." . . .

Bruckhofs blieb völlig unv.l'sanaen ,md streckte ,ih,
mit einem verbindlichen Lächeln die Ncchle emgegen.

„Na abcr, das ist doch selboersländlich, sulll' ich mei»
nen! Einer so jungen, liebreizenden Nachbarin — nein,
ich will nicht Komplimente machen. Ich will nur sagen,
daß es leinen, schwer fallen wird, nu: )hnen in frieden
und Freundschaft zu leben. Und was mich angeht — lch
hoffe, da draucht's nicht erst der große,. ?oorlc und Ver.
sichcrung. Verfügen Sie über mich als Ihren ergebensten
Diener. Und glauben Sie, daß ich einmal raten und
helsen lann, dann kommen Sie zu mir. Erfahrung hat
man doch, wenn »nun auch fönst nich, viel mehr sein
eigen nennen lann und mei»c Ersahrnng fönnte Ihnen
vielleicht doch manchmal nützen."

„Ich danle Ihnen," sagte sie schnell.
Nrurlhuff erhub sich unter !'Ichzen ,,„d Stöhnen. Es

sei jammerschade, daß die Tamen schon gehen wollten,
vielleicht noch ein V^ertelslündchen — sein Sühn M'issc
wirklich bald lvmmcn und der werde schr unglücklich
sein, n>enn er erfahre, was für einen lieben Besuch <r
versäumt habe.

Sybille wehrte hastig! „Wir mnsfen wirtlich fort.
Tcr Tag war trüb und der Abend toinml früh. Uno bei
t»en schlechten Wegen —"

Br iMo f f lachte breil.
^Mott sei's geNagt, die Wege! Abcr was wollen Sir !

Wenn's am Nötigsten fedlt, dann ist jiir die Wege z«.
loht was übrig. Und schließlich braucht man sie ja gar
Nicht einmal so notwendig, da man draußen ja dock» nicht
mchr viel zu suchen hat." —

Auf dem H'limwsg fuhren die M'idchcn anfmiqs
schweigend dahin. Lotte sah gerade aus nor sich hin und
Vermied es Irohig, Sybille nn^lsehen. Ihre Hände lagen
zu kleinen ssälchsn verkrampft in ihrcm Schoße und Sy.
bille, die sich ein rrknig unbehaglich nnd unsicher 'iihlte.
mußte wohl merlcn, daß .'ine stark? Erregung in der
lleinen Freundin arbeitete.

„Was sagst du nun zu alleoem?" fragte sie schließ,
lich doch, nnd auch aus ihrer Ttimmc tlang die verhak
tcne Erregung heraus.

„Nichts!" sagte ^iotte trocken. „Erwartest du freund-
lichleiten, dann lann ich leider nicht dienen. Und wenn
ich dir sagen würdc, was ich sonst auf dem Herzen habe,
dann würdest du vermutlich sehv wenig Geschmack im
meiner Aufrichtigkeit finden. Also oenle dir, was du
magst nnd laß mich schweigen."

„Aber du sollst reden! Was hätte ich denn iii» sullen,
da er mit seinen Offenbarungen kam? Der alte Herr
hat auch mir nicht übermäßig gefall'n nnd ich kann
deine Abneigung vielleicht verstehen; aber schließlich
mußte es mich doch interessieren, was ev über Hauen-
stein sagte — und mehr noch, was er uicht sagte."

Nun suhr all der verhauene ,^orn doch aus Lotte
heraus.

„Das ist's ja eben, was mich toll liachl; dirse An»
denlunaen, mil denen man nichls nniangen lann und die
doch jede Auslegung zulassen! Was hcu der Herr denn
min eigentlich gesagt? Taß Haurnftein anders Wirt»
jchaftrt als dieser Herr von Nrusthoss ui'd die anderen
Herren hier herum. Aber da er doch ganz zlveifellos gut
wirtschaftet, so gönn' ich den Herren ihre Entrüstung
von Herzen — ich gönne sogar dir den Vorteil, obgleich
dn den weiß (Nott gar nicht verdienst. Und ux»s hatte er
sonst zu sagen? Das alberne Märchen von dem Hrun»
zusen Hauenstcin: Herrgott, wie MHn das a:»ch nur oen»
len lann! Sieh ihn dir doch an und glaub 5, wenn du
lannst! Und sonst hat er nichts gewußt — rein gar
nichts. Die Wahrheit bei alleocm ist nur, daß dieser
alte, verkommene Edeling den Anlasi wahrgenommen
hat, .Herrn von Hauenstein eins aufzuhängen. Wir wer.
den ja wohl die Gründe bald erfahren — dcnn olu,- ' "
stimmten Grund ist das sicher nicht Zefchehen, und m"
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Politische Uebersicht.
La ibach , 1,4. November.

Tas Herrenhaus trat am 13. d. M. Zu einer außer»
ordentlichen Sitzung zusammen, in der Präsident Fürst
Windischgräh in einer Ansprache der Errettung Seiner
Illajestät des Baisers aus Lebensgefahr gedachte und
Huldigungskundgebungcn für Seine Majestät deil Kai»
ser und Ihre Majestät die Kaiseria einhellig oeschlossen
wurden.

Aus Wien wird gemeldet: Am 13. November nach-
mittags trat die Deutsche Nationalpartei unter dem
Vorsitze ihres Obmannes, des Aba. Dr. Sylvester, Zn
einer Vollversammlung zusammen, in welcher, wie die
„Teutschen Nachrichten" melden, außer einer Reihe dun
laufenden Angelegenheiten auch die sudslavische Frage
einer eingehenden Erörterung unterzogen wurde. Auch
die Stellung des gegenwär li gen Ministeriums Toktor
Ritter v. Seidler lvurde ausfiihrlich erörtert. — Tie
„Teutschen Nachrichten" melden: Tie Alpcnländijche
Vereinissung trat heule nachmittags unter ocm Vorsitze
ihres Obmannes Abg. Tr . Sylvester zu einer Äcrawng
zusammen, welche die Frage der Verstaatlichung der
Südbahn und die südslavische Frage zum Gegenstände
hatte. Tie Angelegenheit der VersiaaÜichung der Süd»
bahn wurde einem Berichterstatter zugewiesen, welcher
in der nächsten Zeit über den Stand dieser Frage zu
berichten haben wird. Bezüglich der südslavischcn Frage
sollen im Abgeordnetenhaus Anfragen eingebracht und
bei der Regierung Vorstellungen erhoben werden.

Ttegemann schreibt i:n Berncr „Bund": Tic Ita»
liencr sönnen nichts anderes tun als dem Andränge des
Feindes wehren, der nicht Zocker läßt uud wähiend der
Verfolgung bereits die Truppen zu freiem operativen
Gebrauch ausscheidet, die er auf der verkürzten An-
grifssfront zwischen dem Meere und den Vizcminischen
Alpen nicht mehr nötig hat. Strategische Möglichkeiten
bieten sich den Italienern kaum, ehe sie 7.ie Elsch-Linie
befestigt haben. Sie können zwischen Venedig und Ve»
rona mit Aussicht nur eine Schlacht ^'agen, wenn sie
glauben, die feindliche Front sprengen ,',n können, Tciran
ist nicht zu denken, die Entwicklung wild nach wie vor
vom Verfolger bestimmt, der dem Gegner ein strategi»
schcs Joch auferlegt hat. Tan ^s sich um eine Krise des
Krieges handelt, die dem Vielverband viel zu spät ficht»
bar geworden ist, obwohl sie in der Entwicklung vorge»
zeichnet lag, bedarf keines VewcvseZ mehr. Tie Ein-
büßen der italienischen Armee an strategischem Nc.nm,
lebendigen Kräften und Material sind schon so grün,
daß der amerikanische Einsah zum großen Teil ausge»
glichen erscheint. Tic Italiener haben sich während die-
ses unglücklichen Feldzuges sicher uichl schlecht geschla-
gen, aber, wie so ost in diesem Kriege, haben auch dies»
mal operative Überlegenheit der Führungen und größ<'>
rer Zusammenhalt der militärisch reicher beseelten
Masse den Ausschlag gegeben. Beides fand sich auf Teile
der österreichisch-ungarischen und der deutschen Armeen.
Je länger der Krieg dauert, d̂ 'slo mel,c konzentriert sich
alles auf die große Entscheidung an der jetzt von Vene«

dig bis Nieuport zu beslimmendeu Westfront, fowei«
nicht wirtschaftliche Momente :md politische Eulwicklnu»
gen den Ausgang des Krieges bestimmen.

Aus Vcrliu wird gemeldet: Am 12. November nach.
mittags tam es vor der flandrische» Küste zwischen un-
seren Torpedobooten und enqlischen Vorpostentrnsten zu
eiuem kurzen Artilleriegefechte, wobei ein feindlicher
Zerstörer getroffen wurde. Unsere Boote sind ohne Be»
schädigung eingelaufen.

Tas Wolsf.Nureau meldet unter dem 13. d. M. :
Neue U'Voot-Erfol.qe im Sperrgebiete um England:
17.000 Vrutloregiftertonnen. Unter den Vernichtelen
Schissen befand sich ein großer englischer Tampfer vom
Aussehen de5 Tampfcrs „Saronia" s 14.297 Tonnen).

Ans Stockholm wird gemeldet: „Svenska Tagbl«'
det" veröffentlicht einen Aufsehen erregenden Aufsatz
eines Diplomaten aus dem Lager der tfnlenle, der unter
der Überschrift: „M i t der russischen Nevolnlion muß
das Kriegsziel der Entente, nämlich Bezwingnng der
Mittelmächte, ,in politischer und wirtschaftlicher Hin-
ficht, verfehlt sein" die weltpolitische La.qe, besonders im
Hinblick auf die Iuteresscu der Enteute behaudell. Der
Aufsatz enthält folgende Erwägungen: Innerhalb des
Lagers der Entente ist die russische Armee nach der Re>
volution als Machlfattor überschätzt worden. Tie Über»
schätzung war anderseits von unheilvoller Folge für den
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angebahnten Verständigungsfriedeu. All das bedeutet
jedoch wenig im Vergleich zur fürchterlichen Gefahr, die
darin liegt, daß die Keiler der Entente den jetzigen
Machtzuschuß der Millelmächie unterschätzen und Ame»
rikas Hilfe überschätzen, Ganz Europa ist nun einem
Glücksspiel ausgeliefert, desgleichen die Geschichte nie-
mals erlebt hat. Für die neue Regierung ,n Rußland
gibt es nur einen Ausweg: Rasche Beendigung des Krie-
ges. Widersetzen sich dem die Nestmächte, dann isi der
Nrnch zwischen dem Osten und dem besten sehr wahr-
schciulich. Niemand braucht sich zu wunderu, wenn dann
die von den Westmächlen gewonnenen wirtschaftlichen
Garantien in Rnßland verloren gehen. Ter Friede ist
wenigstens für die Nahrung der wirtschaftlichen Inter»
efsen im Osten der einzige Ausweg der Entente. Es
braucht uicht mehr betont zu werdeu, daß nach dem
Wegsall des russischen Machlfottors die Entente un»
möglich mehr ihr .Kriegsziel erreichen lann. Es ist Wahn»
sinnig, zu denlen oder zu hoffen, daß Amerika nnt seinem
primitiven ^ffiziersmalerial und seinen langen Ver»
bindnngslinien während der kurzen Zeit, die noch übrig
ist, bevor die Mittelmächte nahezu ihre ganze Kraft auf
der Westfront konzentrieren tonnen, Hilfe zi» lei,<en
vermag, um eiuen Turchbruch sicher zu verhindern. Gc>
liugt aber der Turchbruch, da:m lönueu oie Truppeu
der Enteute nimmermehr mit Erfolg den Kamps ><nl
den Mittelmächten aufnehmen. Das Schlußergebnis muh
danu werden, daß das europäische Festland den Mittel»
mächten ausgeliefert wird. — Der Tiplomat der Entente
schließt mit den Worten: Um die Nahrheil zu sagen:
Wir müssen mit der größten Angst der Zulunst eut>
gegensehen, wenn nicht alle diese Fragen lhre raiche
und richtige Antwort zu Gunsten des Friedens erhallen.

Über die Vorssänqe in Rnßland liegen folgende Nach.
richten vor: „Berlingste Tidende" meldet aus Hapa»
randa unter dem 13. d.: Kaledin kündigte an, daß die
Kosaken die alte Regierung unterstützen werden und daß
die Macht der vorläufigen Regierung .uiederhergeslellt
werden soll. Bis dahin würden die Kosaken dic Regie»
rungsgewalt innerhalb ihres Gebietes übernehmen. —
Eiü von Kercuslij, Kornilov und Kaledin unterzeichne-
ler Ausruf erklärt, daß die zufüi'stigen politischen Mit»
telpunkte des Reiches Moskau und Nuvoi^ersasl sein
»verden, letzteres als alle Kufakenhanptstadl. — Gerücht»
weise verlantct, daß die Kosaken Kijeo besetzt hätten. —
I n den hiesigen Ententelreisen verlautet: Hinter den
Bolj-evilen stehen 5>l).Nl!») Soldaien und Matrosen,
hinter Kornilov bedeutende Ton» Kavallerielräste, be»
sonders Kosaken, die unler blutigen Kämpfen in die
Hauptstadt eindrangen, deren Garnison mit Ausnahme
der Malrosen sich Kornilov ergab. Die Uolj^evilen Hal»
ten mit Hilfe der Matrosen die Arbeiterviertel besetzt.
Die Vertreter der Entente stehen mit Kornilov in Ver»
bindung, dessen Hauptquartiec sich in Earsloje Selo
befindet. — Tie „Times" melden aus Totiu: Tie Nach»
lichten aus Nußland beunruhigen iu Tokio die Bö'se
sehr. Unter dem Eindrucke der russischen Nculgteiten
wurden die Manöver abgesagt. Allgemein wird ange-
nommen, daß Japan den Wünschen der Alliierten cm-
sprechend handeln werde.

schenit fast, ich ahnte so elwas wie emen Grund, ^ver
das wollen wir ruhig abwarte» und ich wenigstens ' i l l
keinen verdächtigen, dem ich nicht dabei ins Gesicht sehen
kann. Ganz gewiß aber hat dieser Herr Bruckhosf zu
allerletzt ein Recht, einen Mann wie Haucnstcin zn lri»
tisieren. So ties läßt man ein Gut nicht verkommen und
schließlich kann man auch mit kranken Beinen eine Wirt»
schafl immer noch leidlich instand halten. Wenn nur der
Kopf was taugt und das Herz, wenn einer nur wirklich
eni Maun ist. Tcr aber ist keiner, zu dem ,ch V<'rt>.cu'>!»
haben möchte. Zwar das hast du auch nicht; aber das
Gräßliche ist bei alledem, daß dn ihn trotzdem begierig
angebört und viel zu spät abgewinkt hast. Ter alte Fnchs
weiß nnn natürlich ganz genau, daß man bei dir ein
offene ^h r findet, wenn man deinen getreusten Dlener
verleumdet, und ich vermute, er wird es mcht daran
fehlen lassen. Aber das sag' ,ch dir: Wenn s nur nun
auch gar keine Freude mehr macht, Yter ber dir zu ,eln

' - ich bleib' doch. Nun gerade! Ich bleibe und halte
Aui .n uud 5hren offen für dich u-.^ s.̂ r vl,n, und ich
hab' Gott sei Tank noch immer gewußt, was ich tun
mußte, wenn mir eine Sache zn ount wurde. — So, nnn
hast du meine Meinung, von der du unr kein Io ta an»
disputieren wirst."

Ter alte, hochmütig-trotzige Zug trat wieder in das
feine Gesicht der jungen Gutsherrin und die edlen 2'»
inen schicuen in Eiskälte zu erstarren.

..Äist du nun auch ganz sicher, daß du nicht selbst
in den schier verfällst den du mir zum Vorwurf
machst? Wer beweist dir denn das alles, was du da so
frischweg von Herrn v. Vrncthoff beh 'v esl? Was w', ßt
du Vor allem davon, ober cm gut.̂ r schle-htec H>,'.s>
Halter oder ob er nicht nur ganz emsach ein unglücklicher
Mann ist? Wie die Kriegslasten einen VeNher nehmen,

der ohnehin schwer zu rmgen yal, davon wl>>cn wir ja
beide nichts — mir scheint aber, wir haben i.etzt c<'en
solch einen beklagenswerten Maun gesehen. Und was, so
frage ich, beweist denn nnu seine Nut gegen seine Red.
lichkeit? M i r wie dir Hal die Unordnung auf dem Hofe
nnd der jämmerliche Zustand der Felder mißfallen; -uch
der Maun felber begeistert mich gewiß nicht, das gebe
ich zu; aber lassen wir uns da nichl durch das Unsreund»
liche gcgeu ihn einnehmen, das wir aus seinem Grund
und Boden gesehen haben? Und nun gcnau besehen: was
weiß ich denn im Grnnde von Hanensiein mehr als von
diesem Herrn v. Bruckhofs? Ich habe den einen vor
drei Tagen kennen gelernt uud was ich sonst erfuhren
habe, macht es mir schwer, ihm offen und mit vollem
Vertrauen entgegenzukommen. Den anderen hab'ich jetzt
kennen gelernt uud ubschon er keinen Nutzen für sich
selbst davon haben konnte, hat er doch ohne mein Znlun
das kaum unterdrückte Mißtrauen gegen Haueiistein
wieder erweckt."

„Nein du," sagte Lotte und ihre Stimme zitterte in
Erregung, „von Bruckhoff weißt du zwar noch nichts
Schlechtes, von Hauenstein ab>:r weißt du nur das Beste,
du weißt, daß er das volle Vertrauen deines Vaters
hatte und wenn dein Vater hundertmal ein schlechler
Landwirt war, so ist er doch wohl cm linger Mann ge»
Wesen, der seine Leute kannte und einigermaßen wußte,
wem er sein Vertrauen schenkte. Und dn magst sagen,
was du willst: diese zwölf Iahce, die Hauenslem delnem
Vater gewidmet hat, verpflichten dich wenigstens fürs
erste zu bedingungslosem Vertrauen. Tu mußt ihn ganz

! einfach als ehrlich und vertrauenswürdig gelten lassen,
solange ihn deine eigene Erfahrung nicht des Gegen»
teils überführt." —

(Fortsetzung fol^.)

Lokal- und Provinzial-Nttchrichteu.
— <Danlgottesoienst.j I n Ergänzung der vorgestern

nntcr dieser Spitzmarke gebrachten Notiz sei mitgeteilt,
daß an dem anläßlich der Errettung Seiner Majestät
des K a i s e r s aus Lebensgefahr zelebrierten Tank.
gottcsdienste noch teilnahmen: Herr Magislraisdirelior
Dr. Z a r n i k in Vertretung des von Laibach abwesen»
den Herrn Bürgermeisters, zahlreiche Mitglieder aller
drei Klnbs des Laibachcr Gemeinderates sowie die Vor»
stände der Magistratsämler.

— lTitelverleihuna..) Seine Majestät ocr K a i s e r
hat dem Finanzrate Johann L o n ^ a r in Rudulsswerl
den Titel nnd Charakter eines Oberfinanzrates ver»
liehen.

— Ernennungen im Schuldienste Seine Majestät
der K a i s e r hat ernannt: den Direktor der Staats»
realschule in Id r ia Dr. Stanislaus B e u t zum Diret-
tor des Zweiten Staatsgymnasimns in Laibach, den Pro»
sessor an diesem Gymnasium Josef N c st e r zum Dirck»
tor des Staalsgymnafiums in Rudolfswert und den
Professor an der Staalsrealschule in Lmbach Karl
(5 o r 5 zum Direktor dieser Realschule. Seine Exzellenz
der Minister für Kultus und Unterricht hat den Pro-
fefsor am Ersten Slaatsgymnasium in La,bach Anton
T o l l e r zum Direktor der Lehrer» und Lehrerinnen»
bildungsanstall in Laibach ernannt.

-^ lTpende.j .Herr Nikolaus Riller von G n t »
m a n s t h a l - B e n v e n n t i , Gutsbesitzer auf Schloß
WeirMcin bei Steindruck, hat inläßlich dcr glück!-ch.-n
Errettung unseres allgeliebten K^serz aus L?o'us»
gefahr den Betrag von l0W K zu Gunsten des Kraini»
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schen Landesvereincs des k. k. österreichischen Mi l i tär .
Witwen» und »Waisensunds sowie für Kinderschlch nnd
Jugendfürsorge gespendet.

— lSpende.j Herr lais. Rat. Eduard D o l c n c ,
Herrschaftsbesitzer in Nnßdors bei Adelsberg, hat statt
eines Kranzes ans das Grab der verstorbenen Poslmei-
siersgatlin Albina Telleva in Slavina für den Bandes»
verein für die Witwen und Waisen i-̂ ch gefallenen Sol>
daten 30 K gespendet.

— lGedächtnisspcnde.) Herr Magislraiörat i. N.
Ivan 8 esek in ^aibach hat zum Gedächtnis an seinen
am 25. v. M . an der Isonzo-Front gefallenen Sohn
Vlado dem Landesausschnsse den Vetrag von 20 K für
die projektierte .'.iriegsblinden-^andesanstalt überwiefen.

— <OcdächlnissPende.) Fran T. C c r e r hat dem
Deutschen Singvereine, dessen Mitglied ihr verstorbener
Herr Gemahl gewesen war, eine Gedächtnisspende von
100 K gewidmet.

— lNranzablüsung.j Anstatt eines Kranzes für den
verstorbenen Herrn Valentin (5erer hat Herr Schulral
Dr. I . I . B i n d e r dem Deutschen KriegswaisensckxHe
den Betrag von 10 K gewidmet.

— lDie Einberufung bisher Enthobener.) Auf die in
der Sitzung am 26. I nn i 191? überreichte Anfrage des
Reichsralsabgeurdnetcn Friedman,! nnd Genossen, be-
treffend die Einrüclnngstermine der aus unbestimmte
Zeit Enthobenen, hat Seine Exzellenz der L a n d e s »
ve r t e id i gn n g s m i n i st er diesertage erwidert -
Die militärischen Evidenzbehörden haben sofort, nachdem
sie von den Überprüfungtzlonimifsionen die Vcrsländi»
guug zur Einberufung bisher enthobener Personen er»
hallen haben, an sie die Einberusungslarten abzusenden.
Diese haben aus einen der drei festgesetzten Einrüctungs-
tcrmine, nämlich den ll)., 20. oder den letzten jeden ?^o>
nates, respektive den darauffolgenden Werktag zn lail»
ten, und zwar ist derjenige nächste von diesen drei Ter>
minen anznsetzen, bis zu welchem dem Einrückenden bei
Berücksichtigung der zur Zustellung der Einberufungs.
karte nötigen Zeit noch eine achtundvierzigstündige Frist
zur Ordnung der privaten Angelegexhelten zur Verlü-
gung steht. Da die insbesondere in selbständiger Stel-
lung befindlichen Einberufenen jedoch mit der oben er»
wähnten achlimdvierzigstündigen Frist znr Ordnung der
privaten Angelegenheiten nicht ihr Auslangen fanden,
wnrde dieselbe auf vier Tage, ohue Einrechnung even»
tueller Reisetage, ausgedehnt. Die militärischen Evi»
denzbehörden wurden al'gewiesen, diese viertägige Mi»
mmalfrist in jedem Falle einznhalien.

— lDas Personal der Gerichte und Ttaatsnnwalt»
schaften.j Der vom Justizministerium veröffentlichten
Übersicht über das Personal, das im ' . Jänner 1917 bei
den Gerichten und Staatsanwaltschaften Wemisicrl
war, sind u. a. folgende Daten zu entnehmen: Bei den
Gerichten erster Instanz und den Staatsanwaltsch.lten
sind systemisierl: I m Oberlandesgerichisspren^cl G caz:
3 Landesgcrichts-, 4 Kreisgerichts, und 5 Vizepräsiden-
ten, 27 Oberlandcsgerichtsrnle, 128 Üandesgerichtsräle,
47 Nezirlsrichter und Gerichtsvorsteher. 48 Vezirlsrich-
ler und 172 dichter- dann 5 Erste Staatsanwälte, 3
Slaatsanwälte, 18 Staatsanwal lslellvertrclcr, 1 'l'an).
leidirektor, 7 ssanzlcwbervorsteher, 8 Kanzlcivorstehcr,
i Vollstreckungsbeamter der 10. Nangsllasse, 5 Kanzlei,
assistenten, 343 Kanzleibeamt.' der 9. bis 11. Ra >p-
llasse, je ein Grundbuchsdireltor und -rizedirektor, 10
Grundbuchssührer, je 5 Gefangenhausverwalter und
.lontrollore, 2? Unterbenmte, 32 l Annsdiener, 16 Ge»
fangenoberausscher, 123 Gefangenaufseher, 15 Gesan«
genausseherinnen und 3 Maschinenwärter. — I m Olxr»
landesgerichtssprengel T r i e st: l Landcsgerichts-, 3
ssreisgeriä)ts. und 1 Vizepräsident, 5 Oberlandes»
gerichtsräte, 53 Landesgerichlsräle, 12 Bezirlsrichter
und Gerichlsvorstchcr, 36 Nezirksrichter und 64 Aich-
ler; dann 1 Erster Staalsanwalt, 2 Staalsanwälte,
7 Staatsanwaltstellvertreler, 1 Kanzleidiretlor, 4 Kanz»
Icwbervorsteher, 3 Kanzleivorsleher, 1 Vollslreckungs.
bemuter der u». Nangsllasse, 3 Kanzlciassislenten, >26
Kanzleibeamtr der 9.' bis 11. Nangsklasse, 1 Grui.d-
bnchsdircltur, b Grundbuchssührer, je I Gefangenhans-
Verwalter und -kontrullor, 13 Unterbeamty, 97 Aintö»
diener, 9 wefangenuberausseher, 55 Gciangenausseher,
s. Gefangenaujseherinnrn und 1 Majchinenwärler.

- l'lbsch.cbslongelt der Isonzo.Ulinstler.KapeNe.)
Heuie abeirdö flndet nn Cafs ..Europa" cin Abschieds,
lanzcrt der Isonzo.Kunstler-Kaftelle zu Gunsten der
Witwen unb Waisen der im Kriege Gefallenen statt.
Anfang halb 8 Uhr, Emtrittgedühr 2 X.

— lssreiaabe von Eisenmaterial.j M i t Rücksicht au,
die derzeitige Inanspruchnahme der Eisenwerk hat die
Eisenlummission verfügt, daß vorerst bis 6. Dczrn.ber
1917 Gesuche um Vezugsbewilligung für Eisenmatcria-
lien nicht entgegengenommen werden.

— lDie ssettlieserungen auö Unqarn.) Nach vor'.ie-
gendcn Meldungen ist die ungarische Regierung im Be-
griffe, eine Zcntraleinkaufsorganifatiou, die unter dem
Namen Schweineverlehrsaml dem ungarischen Landes-

ernährungsamte unterstellt wird, zu gründen. Dadurch
soll das gegenseitige Hinauslizitieren der österreichischen
Fetteinläufer in Ungarn unmöglich werden. Die neue
Organisation soll es ermöglichen, das; uns das Felllon.
tingent, welches uns Uugarn im Verlragswegc wohl zu»
gesichert hat, aber aus den angeführicn Gründen zu
decken nicht in der !̂ age war, nunmehr tatsächlich gclio
sert wird.

— iHicischabgabc.j Parteien :nit den gelben ^"g.n.
m a l l e n (,' Nr. 1301 bis zum Ende erhallen lmitc
'l.-.si!-::i<>c>!'!5 in der Ioscfilirche Fleisch 'n s«)ls^'tcr ^ r̂ >
nlü'g: von halb 2 bis 2 Uhr Nr. 1301 — 1.50'), n«n 2 bis
>^3 Uhr Nr. 1501—1700, von V^3 bis 3 Uhr Nr. 1701
li.^ ^',)0, von 3 bis halb 1 Uhr Nr. 190l—2100 vcn
yall' v bl^ 4 Uhr Nr. 2101—2300, von t bis hal̂ ) '. Ulü
Nr 230 l—2500, von halb 5 bis 5 Uhc Nr. 2l.)l b:5
2700, von 5 bis halb 6 Uhr Nr. 2701 bis zum Ende.
^ : 3 <.Mo»i,l'.mm kostet 4 K.

— frische Nüben.) Parteien mit den gelben ^egi.i.
mationcn ^ Hr. 1201—1440 erhall,:, h^ot? nachnullags
an der Poljanastraße 15 frische Nül^n in folgender il,d>
niü^,: von 2 bis 3 Uhr Nr. 1201-1230, von i l,is
4 Uhr Nr. 1281—1360, von 4 bis 5 Uhr Nr. 136! l.is
! !40. Auf jede Person entfallen 10 Kilogramm, das
k'ill>s>,c,mm zu 10 k. Säcke find mitzubringen.

— frische Rüben.j Parteien mit den roten Legiti»
matiunen ohne ^ erhalten morgen aus dem Mühleisen,
fchen Magazine an der Wiener Ttrahe frifche Rüben in
folgender Ordnung: von 6 bis 9 Uhr vormittags Nr. 1
bis 160, von 9 bis 10 Uhr Nr. 161—320, von 10 bis
11 Uhr Nr. 321—480, nachmillagö von 2 bis 3 Uhr
Nr. 481—640, von 3 bis 4 Uhr Nr. 641—800, v.in 4
bis 5 Uhr Nr. 801 bis zum Ende. — Parteien mit den
gelben und roten Legitimationen ^ erhalten Samstag
vormittags im Mühleisenschen Magazin an ocr Wiener
Straße frische Rüben in folgender Ordnung: von 8 bis
9 Uhr die Parteien mit den gelben Legitimationen ^ ,
von 9 bis 10 Uhr die Parteien mit den roten Lcqili»
mationcn .V Auf jede Person ent'mlen 10 Kilogramm,
das Kilogramm zn 10 li. Säcke sind mitzubringen.

— lTodcöfnll.j Gestern ist hier Fran Aloisia B l a z-
n i l , Handewfrau uud Hausbesitzerin, aestorben. Das
Leichenbegängnis findet morgen um 3 Uhr nachmittags
vom Eterbehause, Alter Mar l t 12, aus statt.

— Mnbringung der Haus- und Wohnunqolistcn>
Die P. T. Hausbesitzer in Laibach werden aufmcrtfam
gemacht, daß der Termin zur Einbringung der .Haus»
und Wuhnungslisten bereits am 31. Oktober 1917 ab»
gelaufen ist und daß es sich daher empfiehlt, diefe Listen
nunmehr sofort bei der Steueradministration, Preg 6,
l l . Stock, Tür 9, zu überreichen. Die Formularien sind
ebrndort erhältlich oder bei der „Zadrnxna llslarna",
Stari trg 19, läuslich.

— lSanitäis-Wochenbericht.) I n der Zeit vom
4. bis I I. November lameu in Lmbach 10 Kinder zur
Welt s10,40 pro Mille); dagegen starben 43 Personen
<44,72 pro Mille). Von den Verstorbenen waren Ift ein»
heimische Personen; die Sterblichkeit der Einheimischen
betrug somit 18,72 pro Mille. Es starben an Typhus
1 Ortsfremder, an Tuberlulofe 7 <untcr ihnen 3 Orts»
fremde), infolge Schlagflusses 1, an verschiedenen Hrank«
heilen 34 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 25 Ortsfremde <58,10 «/,) und 32 Pcrfonen aus
Anstalten s?4,40 <7c,). Infeltionserlranlungen wurden
gemeldet: Scharlach 1 Einheimischer, Typhus 2 Ein.
heimische, 1 Ortsfremder und 16 Soldaten, Ruhr 21
Soldaten, Trachom 1 Ortsfremder.

„Feenhiinde" mit Henny Porten — heute zum letzten,
male im „Kino Central" im Lanbetztheater. Auch iu diesem
Stücke ist Henny Porten ihrer Tradition treu geblieben,
eine dcr besten Intcrprctinnen t»c3 Fraucnherzcns zu
sein und wird es nicht weniger jener andern bleiben,,
durch ihr fesselndes, von Anmut getragenes Spiel, das
nanze Interesse des Zuschauers für sich in Beschlag zu
nehmen. — Spiel und Vildcr im Sasckx^Mehtcr-Lustspiel
„Wenn die Liebe auf den Hund lommt" nxiscn Vorzug,
lichcö auf. - Vorführungen um halb li. 7 und ha,Ib 9 Uhr
alicuds. ^ Morgen Freitag: Der große fünfallige Stuarl
Wrbb» Detrltivfilm „Tic Pagode".

Ter Krieg.
Telegramme >e» l. t. Telegraphen. «orresp,nde»».

Vnreaus.

Österreich-Ungarn.

Von den Kriegsschauplätzen.
Wien, 14. November. Amtlich wird vcrlantbart:

'4. November!
Italienischer Krie,slch«npl«tz:

Unsere Truppen sind gestern in ̂  e l l t e eingerückt,
beiderseits des Sugana-Tales baute di? Armee des

Felbzeugmeisters Grasen Echeuchenstnel die in den lep«

ten Tagen errungenen Eljolgc mächtig aue. Zhre Di«
Visionen erreichten P r i m o l a n o und erstürmten,
nnchdcm sie vorgestern den Monte L o n g a r o genom»
men hatten, bei hohem Tchnee mehrere Aerteidiqul'.<j0«
anlagen östlich von A s i a g o »nd dao P a n z e r w e r l
aus dem M o n t e L i s s e r .

Die gegen Italien lnmpsendcn uerbiinb.trn Tlreii»
trafte stehen somit von der Adria bis.',«m Pajubio über.
all auf feindlichem Boden.

Am L c b r o ' T e c warse», unsere Ttoßtruppen den
^cind aus zwei Ttiihpuntlcn, wobei ftiefangene und
Maschinengewehre in unserer Hand blieben.

I m Osten nnd ans dem Vallan nichts von Belang.

Ter Ehef des Generalslabes.

Wien, 14. November. Aus dem 5iricn,spressequartier
wird acmeldet: I m jahrelangen Bemühen halte es die
italienische Heeresleitung verstanden, die aus dem Val
Tugana gegen Bassaro wie gegen den »laum von ̂ on»
zaso ^eltre führenden Tlrnftcn durch -'lnlage wuchtiger
Befestigungslinien zu sperren. Die Konfiguration der
(Grenze sowie die den hier ausspringenden lyrenzwinlel
der Monarchie beherrschenden Höhen und die dahinter
gelegenen Versammlungsräume musztei« jedoch auch hier
für unsere l^egncr einen Ojfensivraum ersten Atunqes
erstehen lassen. Durch Anlage von Panzerwerlcn und
modernsten ^orts, so aus dem Monie kisser südlich der
Brenta, auf l5ima di l5nmpo nnb l5ima di ̂ lan, nördlich
derselben, glaubten sie jedem Angrisfsversuche von der
Tiroler l^renze her einen unüberwindlichen Nirgel vor»
geschoben und gleichseitig durch di? weitreichende B , .
herrschung des Tales bis Vorgo und der über Rastel
Tessino und das (5ismone.Ta! jührenden Ttraßen sich
auch das ihnen so erwünschte Ausfallstor für d«e eigene,
im stillen erhoffte Offensive geschaffen zu haben. To
wenig aber die am Tagliamrnlo in den letzten Jahren
mit Aufwand aller Mi i le l ausgebnute Besestigungslnlie
den Vormarsch der Verbünde!^, ;u hemmen vermochte,
so wenig widerstanden auch in dcn Bergen des Tugana»
Tales moderne Werle der prachtvollen Tturmlraft un»
sercr Truppen. Seil gestern ist die ganze bielfferuhuNe
«Baricata" nnter Einbringung mehlcrer Tausend l̂ e»
fangener in der Hand der österrcichisch.ungai,schen :1n>
griffstruppen. Von der stolzen ^?en,;höhe des 22::6
Meter hohen, in der Mai'Osfensive des Jahres lUit l
vielgenannten Pasubio bis zum Meere mußte der l'5eg.
ner die largen (Errungenschaften don 2>/̂  Jahren unler
dem Niederbruch von Armeen opfern. Bereits übliall
stehen heute östcrreichisch'UNgarische und deutsche Trup-
pen weil auf dem Boden Veneziens.

Wien, 14. November. Aus dem Kriegspressequarti'r
wird am 14. November abends gemeldet:

I n Ital ien leine wesentliche Änderung der Naiups«
läge.

>̂m ilstlu nichts y/eues.

Zum Unsalle des Kaisers.

Wien, l4. November. ?l»3 anssiilirlicheren Tarstel»
lnnqcn des Unfalles Seiner Majestät des K a i s e r s
ergeben sich noch solaende interessante Einzelheiten: Der
Unfall ereianete fich am Torrenle Torre, nber den we»
niae Tchritte stromabwärts von der nicht passierbaren
Nriicie eine gemauerte ^urt sühn, die infolge ihrer
Mauernnq stromabwärts mit einer wehrarliqen Ttuse
abfällt. Der für gewöhnlich ganz ausgetrocknete Tor»
rente war am lritischcn Tage inwlge eines Wolsenbru.
chcs zu einem ^lnffe geloorden. Knapp vor dem Unsalle
war die ^nrt von fuhrwerken anstandslos passiert wor-
den. Tie Eitnalion nach dem Steckenbleiben des luiser»
lichen Autos in der Furt war anfangs ganz unbcdenl.
lich, da das Wasser dem ^eibjäger laum bis zu den 5<nien
reichte. Der Unfall wurde erst durch den unglücklichen
Zufall verursacht, daß unter .->em ^ibiäaer die als Wehr
wirkenden Steine losbrachen und die an dieser Stell.'
starl durchziehenden fluten ihn über oie Stufe hinab»
rissen und mit ihm Seine Majestät den Naiser, der den
bedrohten Leibjäger nich! loslassen wollte. Der anfom-
inenden Begleitung war es bei der eintretenden finster»
nis nicht gleich erlennbai. daß Seine Majestät verlM'
qlücll ist. Es gelang den in den Stromstrich (Griebe»
nen, sich an den Weiden sestzuliallen. Erst je^t, als
Seine Majestät, der schon Nasser geschluckt hatte, sich
wieder aufrecht halten sonnte, wurde er von allen er»
lannt. Bevor es gelang, den rettenden Ballen ins
Wasser zu bringen, schwebten die an den Weiden sich
Haltenden stets in wefahr, weiter abzutreiben. Tie Net»
tungsaltion dauerte etwa IN bis 15 Minuten. Seine
Majestät der Kaiser konnte sogleich warme Kleider be.
kommen. Ein Landsturmmann reichte den Gerettete»
Wein.
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Deutsches Neich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 14. November. Das Wolff-Vurcau melden
Großes Hauptquartier, 14. November:

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.
I u Flaudcru lebte dos Art i l ler iefeucr erst am Abend

wieder auf und uahm bei Dirmuiden und nördlich von
Passcheudaele erhebliche Star te an.

östlicher Kriegsschauplatz und mazedonische Front :

Nichts Besonderes.

Italienische Front :

I n den Sieben Gemeinden erstürmten unsere Trup»
pen tiefverschneitc Höheustellunqen der I ta l iener östlich
von A s i a g o und da>? P a n ^ c r w e r k auf dem
M o n t e L i s s c r.

P r i m o l a n o und h e i t r e jind in unserem Aej ih .
^ängo der unteren Piavc Art i l l l r iefener. ^

Der Erste Generalquartiermeisler:
von L u d e n d o r f f .

Be r l i n , 14. November. Das Wolfs-Nurcau meldci:
14. 'November, abendsl

I m Westen nnd Osten keine größeren Kampfhaud.
lungeu.

I n I t a l i en erfolgreiche dämpfe im Gebirge.

Tcr bayrische Ministerpräsident über die FriedcnS-
bcrcitschnft.

München, 14. November,. I m Abgeordiletenhaus hielt
der neue Ministerpräsident von D a n d l eine Rede, in
der er sagte: Teutschland bcknndcte wiederholt seine Frie-
dcnsbereitschaft, und die Grundlagen, auf denen seine
Friedensgencigthoit beruht, sind von Deutschland in den
Antwortnoten auf dic Fricdens<ittion des Papstes klar
umgrenzt worden; aber abgesehen von Amerika, über
dessen merkwürdige Antwort nmn zur Tagesordnung iibcr-
gchen kann, h<it keiner unserer Gegner bisher geantwortet.
Wenn auch die Vorgänge in Rut land nnd anderen Staa-
ten eine deutliche Spracl>e sprechen, so möchte ich darüber
noch kein bestimmtes Urteil fällen. Aber eines mögen sich
unsere Gegner gesagt sein la-ssen: Es ist ein alter Rechts-
satz, datz jedes Angebot eine baldige, Erwiderung erheischt.
Darum wäre es die höchste Zeit zur Antwort. Das An-
gebot ist kein Freibrief, auf Grund dessen die Gegner den
Krieg nach Velieben ohne Wagnis nnd ohne Gefahr, die
eigene Lage zu verschlechtern, fortsetzen können.

Italien.
Ein Aufruf König Viktor Emanuels.

Lussnuo, !4. November. (Ngenzia Stcfani.) König
Viktor Emanucl hat einen von allen Ministern gegen-
gezeichneten All fruf an das italienische Volk gerichtet,
worin er darauf verweist, daß der Feind, durch außer-
ordentliche Umstände begünstigt, alle Anstrengungen gegen
I ta l ien konzentrieren konnte. Der Aufruf betont sodann
die Hilfeleistung der deutschen Truppen und fährt u. a.
fort! „Unsere Verteidigungslinie muhte zurückgezogen
werden. Heute betritt der Feind die stolze ruhmreiche
Ebene Veneziens, aus welcher er durch den unbezähm-
baren Mu t unserer Väter und das nnveräußerliche Recht
I ta l iens vertrieben worden war. I ta l iener! Seitdem die
Nation ihre Unabhängigkeit und Einheit verkündete, hatte
sie nie eine schwierigere Prüfung zu bestehen. Aber wie
mein Haus und mein Volt nie vor einer Gefahr gezittert
haben, so blicken wir auch jetzt der Ungunst männlichen
Mutes furchtlos ins Gesicht. Die Soldaten, die sich schon
in so vielen Schlachten mit dein heutigen Eindringling
Matzen und ihm im S tu rm Festungen und Städte ent-
rissen, werden die zerfetzten Fahnen an der Seite der
mit uns brüderlich vereinten Verbündeten erneut vor-
wärts tragen. Italiener, Bürger und Soldaten, bildet nur
noch ein einziges Heer! Jede Feigheit ist Verrat. Dem
Feinde, der mehr anf unsere Uneinigkeit als auf seinen
Sieg zählt, müssen wir alle zusammen einmütig ant-
worten. Wi r alle sind bereit, alles für den Sieg nnd die
Ehr« I tal iens herzugeben!"

Caborna.

Paris, 13. November. (Agence Havas.) Die „Times"
teilen mit, datz Cadorna das Anerbiet«!, I ta l ien im ge-
mcin,samen Gcneralstab der Alliierten zu vertreten, ab-
gelehnt habe.

Frankreich.
Rücktritt des Ministeriums.

Paris, 13. November. (Ngence Havas.) Nach Be-
sprechung von Interpellationen über die diplomatische unt

militärische Lage nahm die Kammer mit 250 gegen 192
Stimmen eine Tagesordnung an, worin der Regierung
das Vertrauen ausgesprochen wird. Nach Schluß der
Kammersihung trat das Ministerium zurück.

Die ennlisch-frnnzösischc Hilfe für I ta l ien.
Miuuz-de-Ionbs, 14. November. ,.ü' Imparciail" er-

fährt aus Bcsan^on, daß General Fayolle nnd sein Stab
am letzten Freitag nach I ta l ien abgereist seien. Die Kon-
zentration der englisch-französischen Armee in der Lom-
bardei und Venctien sei fast abgeschlossen. Der Trausport
der zweiten Armee sei bereits im Zngc.

Tie Niederlande.
Kein holländischer Friedensschritt.

Hang, 18. November. I n der zweiten Kammer teilte
die Negierung mit, daß sie nicht beabsichtige, Schritte zur
Teilnahme von etwaigen Fricdensvcrhcrndlungen zu tun.

Enssland
Die itiimpfe in Palästina.

London, 12. November. Genera'! Alleirbt) meldet, daß
die Türken hinter dein nördlichen Arm des Wadi Snkerai
eine Stellung einrichten, die sich nach Südosten erstreckt
und Beit-Tj ibriu und Hebron deckt. Unsere berittonen
Truppen kamen aber in der Richtung auf El t in etlvas
doraus und schottische Truppen gegen die rechte Flanke.

Nußland
Die blutigen Kämpfe um die Hauptstadt.

London, 13. November. (Reuter.) Der Bericht über
die angebliche Niederlage .^ercnskijs, wie sie in einem
drahtlosen Telegramme gemeldet wurde, lautet vollständig
folgendermaßen: Gestern besiegte die revolutionäre Armee
in einem erbitterten Kampfe bei Carstoje Selo die gegen-
revolutionären Truppen nnter Kcrcnskij und Kornilov
vollständig. I m Namen der revolutionären Negierung be-
fehle ich, allen Feinden der revolutionären Demokratie
Widerstand zn bieten und alle für die Verhaftung Ke-
renskijs notwendigen Maßregeln zu treffen. Auch verbiete
ich ähnliche abenteuerliche Unternehmungen, die das Ge-
lingen der Revolution und den Triumph der revolutio-
nären Armee in Gefahr vringen könnten. M n r a v i j e v .
Oberbefehlshaber der gegen 5lurnilov tämpfenden Truppen.

Die Nacht vom 12. November wird in der Geschichte
fortleben. Auf Kevenslijs Versuch, gcgcnrevolutionäre
Truppeil gegen die Hauptstadt vorrücken zu lassen, ist
eine entscheidende Antwort gegeben worden. Kercnskii. zieht
sich zurück und wir ergreifen die Offensive. Die Soldaten,
Matrose» und Arbeiter von Petersburg wissen, das; sie
mit den Waffen in der Hand dem Willen der Demokratie
zum Siege verhelfen müssen und sie werden das tuu. Das
Bürgertum hat die Armee von der Revolution zu scheiden
versucht. Kcrenstij wollte sie durch die Macht des >losaten-
tnms vernichtcu. Veidc Versuche sind mißglückt. Arbeiter
und Bauern! Der große Gedanke der Oberherrschaft der
Demokratie hat alle Ränge in der Armee vereinigt und
ihren Willen gestählt. Das ganze Land wird sehen, daß
die Herrschaft des Sovjcts nicht vorübergehender Natur
ist, sondern eine unabänderliche Tatsache nnd daß sie die
Übermacht der Arbeiter, Soldaten und Bauern l>edeutet.
5ierenstij Widerstand leisten, heißt, den Grundbesitzern,
der Bourgeois und Kornilov Widerstand leisten. Kcrenstij
bekämpfen bedeutet auch die Befestigung des Rechtes des
Volkes auf Frieden, Freiheit, Land. Brot nnd Macht.
Es darf keine Rückkehr zur Vergangcii lM mehr geben.
Wir müssen noch kämpfen und uns aufopfern, um die
Hindernisse aus dem Wege zu räumen, aber der Weg
ist jeht fvei und der Sieg sicher. Das revolutionäre Ruf>
land und die Tovjcls haben ein Recht darauf, auf ihre
Palkov-Abteilung, die unter dem Befehle des Obersten
Waiden stand, stolz zn sein. Lasset uns allezeit der Ge-
fallenen gedenken und die Nämpfenden verherrliche!,!
Lang lebe das revolutionäre, demokratische und soziali-
stische Rußland! I m Namen der Volkskommissare gezeich-
net: Trocli j .

Kopenhagen, 14, November. Die lchieu Nachrichten,
die über Haparauda ans Rußland eingegaugeu sind, oe°
sagen, daß Ljenin noch .Herr in Petersburg sei nnd daß
die Kämpfe um die Hauptstadt noch andauern. Aus
den V lä l le rn der Vo l ^ cv i t i geht hervor, daß in der
Nähe von Carsloje Selo am letzten, (3c,mslag ein hes.
tiger Kampf zwischen den Truppen der frühcreu Regie-
rung nnd den Volj«eviki beatmen habe. Der Kampf sei
blut ig gewesen und es habe über M W Tote und Ver-
wuudete gegeben. Die Truppen Kereusli js halten ge^gt
und die NoPev ik i hätten sich in dev Richtung auf P o
tersburgzuriickzieheu müssen, wo ihnen liewassuete Ar»
beiler Zu Hi l fe gekommen seien. Das Blat t „Haleva" >xm
Muutag meldet, daß Kereuskijs Truppen Sonntag in

Petersburg eingerückt seien, wo sich ihnen cm Te i l der
Garnison angeschlossen halte. Es sei zu außerordentlich
heftigen Ctraßenlämpfen gekommen, aber am Montag
hätle sich die Uage geändert. Die Truppen Kercuskijs
seieu vm, deu Bolj^evikitrupften, die aus Rcval aus-
geruckt waren, im Rücken angegriffen worden, woöci
6Wl) Manu zu deu legieren übergegangen seien. (5s
verlaute!, daß Kereuskij im Hauplqüari ier i l l Ga<nua ge-
faugeu geuommeu worden sei, daß eZ ihm jedoch später
gelungen sei, wieder zu entkommen. „Novaja A lzn j "
meldet, daß Kalediu mit seiueu Truppen iu der Nähe
von Charkow stehe. Es heißt, daß er zmn Diktator von
Rußland ernannt worden sei. Kurni lov befindet sich in
Moskau, wo blutige Kämpfe, zwischen, Rcgieruugs» uud
Bulj^evit i truppcu slallgcsuudeu hätten. Korui lov habc
deu Kreml eingenommen, wo die Aoli^eviki ihr Haupt»
quartier aufgeschlageu hätten. l5s sei ihm gelungen, die
Vol i^evi l i zu besiegen, so daß die Anhänger der vor«
läufigeu Negierung die Herren der Cladt seien.

E in Aufruf zur Bi ldung einer einheitlichen Regierung.

Wien, 14. November. AuZ dem Kriegspressequarlier
wird solgeuder Ausrus mitgeteilt: Russisches Großes
Hauptquartier, am 14. Novemder, 8 Uhr 80 M i n , vor«
mittags. Au alle! I m Namen der sofortigen Liquidie-
ruug der Krise, des erfolgreichen Kampfes gegeu die
Auarchio, des Zusammenschlusses allec demokratischen
Kräfte gcgeu das Anwachsen der Gefahr von rechts und
der Erhal l img der Ruhe und Einigkeit au der ^ ron t
unterstützet das allgemeine Armeekomitee iu der Ai l»
dung einer einheitlichen Regieruug, iu der Zusammen»
setzuug von antinationaleu Sozialisleu bis einschließlich
Vo l ^ev i l i s , oder auf (Grundlage der unverzüglichen
Einberufung der Konstituante, des sofortigeu Vorschlags
zu einem allgemeineu Frieden und der Übergabe des
Vodens an die Komitees. — Der VoriHeude des allge-
meiuen Armcekomitees' P e r e k r c s t o v, Hauptquar.
tier.

Me Vereinigten Sta«ten vo,»
Nmcrika.

Wilson über Deutschland.

Amsterdam, 18. November. Das Reuler-Vureau
meldet aus Buffalo vom 12. d.; Auf der Iahresver»
samluluug der amerikanischeu federation >̂f labour be»
zeichnete Präsident Wilson den gegenwärtigen Krieg als
den lebten entscheidenden Kamp» zwischen dem alten
Machlprin.'.ip und dem nenen H-reiheilsPriuziv. Der
Krieg sei von Teutschland ohne Grund begonnru wor»
deu, da es deu Platz an der Tmnu' hatte. Dcr (Neisl der
Freiheit köuue wohl iu die Herzen der Deutschen ein^
ziehen, aber er vertrage sich nichi >nit den Pläueu der
Alldeutschen. Viele Vorschläge erreichen uns vou der
ciueu der Zculralmächle, die mehr nach Frieden ver.
laugt als die führende Wacht der Zemralmächto. Wie
>,hr wis;l, bedeutet dies, daß die Völker des ersta/nann-
ten Staates wohl wissen, daß sür sie die Gefahr besteht,
Deutschlands Nasalleu zu werdeu. Wilson stellte hierauf
die Vagdad-Vahu als industrielle und militärische Ve»
drohuug eiues halben Dutzend anderer Länder yiu und
erklärte, Deutschland habe die Absicht, die gauze Welt
politisch zu beherrschen.

Gcdrnkel drr Anmenstügs-
und derGrburtstagsspendll

Tasscsncmgkoiton.
— (Aus einem Vortrng über GcmUsebnu.) ..Meine

Damen uud Herren, wenn Sie lrxchrhaft mit Nutzen die
Landwirtschaft betreiben wollen, laun ich Ihncn den Kuh«
dünger nicht n>arm nenug ans Herz legen."

— (Hnnrprncht.) Sine sch!i>edische Zeitschrift hat kürz.
lich einen Wettbewerb für haarschönc, schivcdische Frauen
ansgcschrieben. Den ersten Preis erhielt Frau Hann«
Schlvarh-Iohansson aus Falun. Das Haar dieser Dame
reicht bis auf den Boden; lvenn sie es frei fallen läßt,
so schleppt das .Ha<n- selbst noch nach. denn es hat einc
Länge voll nicht weniger als 2-10 Metern!

^ (Palmnnova — eine originelle ssestun«.) Das von
den österreichisch-ungarischen Truppen eroberte Städtchen
Palmanoua ha't darin seine Bedeutung, daß e8 der Hauvt-
Plah an der von Udinc nach Süden führenden Vcrbin-»
dungsbahn ist. Dagegen spielt die reinliche und regclmäßia.
gebaute Stadt als Fcstnna, nnr noch die RoNe einer
Sehenswürdigkeit. Diese ssestuna, die am Ende des sech-
zehnten Jahrhunderts die Venezianer gegen Türkcneinfälle
sowie gegen den Kaiser erbaut l)al>en, hat niemals Ge-
legenheit gefunden, ihre Stärke zu erproben, obwohl der
französische General Lanrent die Anlage im Jahre 1U07
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noch eines Umlxnies für wert gelMlen l>at. Sic l>at aber
bei diesem Umbau ihr originelles Gepräge, das Albert
Sautier einmal geschildert ha-t. nicht verloren. Es durcl)-
schueidcn sich nämlich zwei rechlN'inlelig aufeinander-
stoßende Strastrn, die in vier Tore münden. An ihrem
Schnittpnnltc erweitern sie sich zn einem großen runden
Plah, an dem sich die Hauptgebäude lx'finden und den
Säulen mit Bronzen und Marmorbildwerken zieren.
Radial ordnen sich diesem Plahe die liier Stadtviertel an.
Der vieleckigen Umwallung sind mächtige Baltionen vor-
gelagert. Man erkennt in dieser monumentalen Festungs-
<tnlagc die Gruudsät^e der klassischeu Festuugslnulunst des
17. Jahrhunderts — aber heute ist die alte Festung längst
harmlos geworden und erregt nur noch als baugcschicht-
liche Merlwindigleit Anteil.

— , Tas Gcl»c< des tleinen sliinins.) I n diesen Tagen
der Aot hat König Vittor Emauuel auch tx'ls Beten ge-
lernt. Zwar uxir bisher sein religiöses Feucr nicht wär-
mer als die. Veziehullgcn zwischen Qui r ina l und Vatitmr,
aber d<̂  es auf dec Erde nichts gibt, was nicht Verände-
rungen unterläge, wird es taum überraschen, die folgende
römische Meldung nus den jüngsten Tagen zu veruehmen:
„Der König von I ta l ien richtete einen offenen Brief an
sein Vol l , worin er den li. Jänner, den ersten Sonntag
im neuen Jahre, zu einem besonderen Bet- und Dank-
tage, bestimmt. Der König sagt, <daß der Weltkampf jetzt
in sein letztes Stadinm trete lind I ta l ien noch die große
Aufgabe zu beenden habe, an die es vor drei Jahren die
Hand gelegt habe." I n all diesen Dingen mag der König
völlig recht haben; aber man wird in seinem Volte gleich
wie auch anderwärts finden, das; diese Erkenntnis nicht
ganz rechtzeitig kommt, sondern nach dem nicht ganz selbst-
gewählten Wahlspruche der Entente: ^u spät!

— <(5ineunrtinc Desertion.) Aus Bern wird geschrie-
ben! Eiue eUvas außergewöhnliche Desertion gelaugte der
Schweizer Hecrespolizei zur Kenntnis. Es wurden ihr
Zwei Frauen zugeführt, deren eine sich als Mann ent-
puppt hatte. Es stellte sich heraus, daß die wirkliche
Frauensperson eine deutsche Schreinersfran >>oar, deren
Mann zur Zeit an der französisch-deutscl)en Front kämpft,
und ihr Begleiter ein russischer Kriegsgefangener, der Ix'i
ihr alö Arbeiter angestellt wa-r. Die beiden scheinen Wohl-
gefallen aneinander gefunden zu hal'en, dcun sie ver-
abredeten, zusammen iu die Schweiz zu gehen und hier
das Kriegsende abzu>lxnten. Um die Neise und den Ein-
tr i t t ins Land zu erleichtern, half die Frau mit ihrer
Garderobe aus, so dcch der Nüsse als Dame gekleidet die
Neise antreten konnte. I n der Schweiz wurde jc>doch daS
Idy l l gestört. Der Mann wnrde dem russischen Konsnlat
zugeführt, das ihn mit richtigen Kleidern versah nnd der
Gepflogenheit gemäß über die französische Grenze brachte.
Die Fran zog vor, in der Schweiz das Kriegsende abzu-
warten, da ihrer in Denlschlmid lrx'gen Beihilfe zur Gc.
saugcnenentlveichung eine strenge Strafe harrt.

— <Dns teure Butterbrot.» Die Schmngglcr, deren
Haudlverl jetzt in verschiedenen Teilen Enro^aS in voller
Blüte stehl, sind unermüdlich in der Erfindung immer
neuer Kniffe, hinter die, die Zöllner oft nur zufällig
kommen. Da wurde unlängst cin jlinger Schwede dingfest
gemacht, der sich, wie die Untersuchung erg<ib, im Aksitzc
von niedreren hundert Kronen in Gold Ixfand. Das Ulier-
rascheudc bei der Entdeckung aber war die Art. wie der
Echmuggelv^rsuch ausgeführt wurde. Der Schwede Iialtc
sich nämlich sein Butterbrot mit Ilvauzigkroneu-Stücken
belegt, so daß die Goldmünzen unter dem Belag, der
Wurst, den, Käse nnd dergleick>en mehr. vcrlwrgen waren,
Unglücklicherweise fiele» diese „gediegenen" Butterbrote
den Zöllnern auf, und der Schmnggelversuch wurde ent-
deckt. Raritätenkammer der dänischen Zollbehörde aber ist
wieder nm eine Merkwürdigkeit reicher.

Theater, Kunst und Literatur.
— l Konzert Valoloviö.) Wie fchon kurz gemeldet,

gab der junge lroatische Violinlünstler Z l ^ l o B a l o -
l o v i c , der sich liereits in Osterreich und Deutschland, in
den Balkanstaaten und in Rußland einen klangvollen
Rainen erworben hat, am Montag im großen Saale des
Lailxicher Hotels „Union" ein Konzert unter Mitwirkung
des Triester Konzcrtpianistcn Prof. C u r c l l i c h . Von
früher lier auch l>ci unserer Musikwcll in hoher Wl,'rt-
srhätzung stehend, wurde der ül>craus st)mpa-thisÄ>c Geiger
gleich bei seinem Erscheinen durch stürmisches Hände-
klatschen begrüßt. Die glanzvolle Al'wicklung des erlesenen
Programmes in der Dauer vou vollen zlvei Stuntx-u ent-
fesselte bei der Zuhörerschaft, die trotz der recht ungünsti.
gen Witterung den Saal bis aufs letzte Plätzchen füllte,
einen Enthusiasmus wie er in Laibach selten in Er«
schcinnng tr i t t . Balolovic wurde durch tosenden Veifall
zu Zugaben, bczw. zu einem Nachkonzcrte verleiten. Es
lrxir ein durch den Glanz der Leistung wohlverdienter uud
iu der lünstlerischen Individualität des Konzerlgebcrs l>ĉ
grün^etcr Triumph. Balolovic ist nämlich nicht nur ein
sein Instrument souverän meisternder Virtuose — neben-
bei lxmcrkt, konzertierte er auf einer lostlxircn Geige, die
ihm seine Landsleute in Anerkennung seines Künstlertumö
gestiftet leiten — sondern ist zugleich nachsah ff enoer
Künstler, dem es gcgelien ist, den Gehall der Stücke nicht
nur im Klangliche», sonder» anch im Seelischen auszu-
schöpfen. Voll ElM'me uud Feuer quillt sein Gesangswn
iu bestrickendem Wohllaut. Sein Spiel fesselt durch die
Macht der Farbe und des Charakters und wirtt um so
tiefer, als es frei ist von Sentimentalität. So groß ist die
in Balotovic' Vortrag sich äußernde Gefühlstrafl. das;
sie nicht nur mitreißt, sondern aufs nachhallendste einwirkt.
Wie der nachschafscndcKünstler Balokoviö aus einem tiefen,
nl'eraus reichen Gemüt heraus das, lvas er einmal voll
empfunden I>a!, iu der ganzen strahlenden Schönheit der
zugrunde liegenden Urempfindung wiederzugeben vermag,
fo scheiut der Virtuose Nilotovie leine technischen Schwie-
rigkeiten zu kennen. Mehrgriffe, Flageolette, fingcrzer-
lnackcude Läufe werden mit Leichtigkeit aligeäan.
Die höchste Bewunderung erregt seine Meistersä>nft iu
der Bogeusührung. Fast reibungslos gleitend, gewichtig
drückend, in engste Enge sich zwängend, iu breiteste Breite,
ausladend, zanbcrt sein Bogen Töne vom schönsten Schmelz
aus den Saiten, in gleich eindrucksvoller Weise heißes
Verlangen, sinnende Tr<incr, julxlndc Lust und schauern-
des Weh in Klänge geloandcnd. I n der Darbietung durch
einen derart Befähigten mus-.lc Beethovens, dem Pariser
Violinisten Nodolphe Kreutzcr gewidmete Klavier-Violin-
sonale Op. !̂7 l„Krcutzersonalc") wie ein Erlebnis Wir-
ten, wie die Offenbarung der Innerlichleit eines Gcfühls-
tiiancn. Leider war reral'säumt worden, auf den Pro-
gi<immz<'itcln die drei Sätze dieses Monumentalwcrlcs
Beethoven scher Äußerungsluns« ncsondcrl zn kennzeichnen,
w<,s l,ei der Großznhl der Zuhörerschaft eine aclvijse Un.
sicherhcit in der Orientierung zur Folge hatte. Des nltcrcn
italienischen Violinisten Arcangclo Eorclli (105^—1713),
cineß Vertreters des einfachen, ausdrucksvollen Spieles,
fiorilnrcnreiche „3a foglia"; der vom Wiener Violinisten
Fritz >neisler für sein Instrument eingerichtete „Slavische
Tanz iu E.Moll" von Anton Dvorä l ; das vielfach in Fla°
geolettgängen sich ergehende. Zupfgcigcuspiel nachahmende
reizvolle Konzertstück „Guitarre" des Poleu Moritz Mosz-
kowsti sowie die lustige, das Bewerten um die Minne einer
blauäugigen ^orfschönen in herzerquickender Weise charat-
lcrisierende. wegen ihrer vielen FIageolcttftass<igcn und
sonstigen technischen Schwierigkeiten dem Vortrage virtuo-
ser Geiger vorbehaltcne Komposition „Das blauäugige

I Danksagung.
H Anläßl ich dos HinscheidenB unse res n u n in Ciott ruliciidcn (.:iitcn und Va te r s , H e r r n

I Valentin Hohn
• Bind uns so zahlreiche Keweise herrlichster Teilnahme zugekommen, daß wir außerstande sind, jedem
• einzelnen zu danken. So spreche w i r auf diosem Wege alle», die uns in der schwersten Stunde
• beigestanden sind, unseren lieben unvergeßlichen Gatten und Vater zur letzten Ruhestätte begleitet

• und die schönen Blumenkränze gespendet baben, unseren aufrichtigsten Dank aus.

I Laibaoh, am 14. November 1917.
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Mädcheu" sHolla modroo^la, von ^evcil, dein gefeierten
böhmischen Violinisten und Lehrmeister des Konzertyelx-rs
Balolovic'. übten mächtige Wirkung nnd enthusiaHmicrlen.
Tcs polnischen Violinvirtuoftn Henri Wieniawsli g r ^
Violinphanlasie nach Motiven <nis (̂ »ounods Oper „Faust"
rief als Schlußpii-cc tosc7idcn Beifall hervor, für ben
Balolovit nicht anders als durch effektvolle Zugaben dün-
ken konnte. — Professor C u r e l i c h unterstützte den
(^igenkünstkr in louycuialer Weise nnfs toirksamftc am
Klavier und trug zum aus^rordcntlichcn Erfolge de»
erstklassige!: Kunstabendes nicht wenig bei. Fr. K.

— (Der ^us ikvere in „(ÜÄkdena ^ a t i c a " )
vc!r<ln^tIitol 3onnt2ss den 18. Ixuvcin!)or is)i7
3!)(.'licl5 u>n /̂>8 ^Ikr im ^roüen l)Ä<i1c cl^l, > Io t l . ^
,,I. ' lnuli" ein Xunxcrt unter I^eiiun^ lie» Xc>n-
7.ert<^il-e!<t0r5 ^Vl. 1^ u d a 6. Im Koncerte wirken
mi t : I'räuiein Oelica si u c a r, Xon^ertpianiFtin
au«; l!u62pe8t; I^l-uulein Dana K o d l er , Kon -
xertpiani^tin und I^elirerin lln der 5enu!e der
,,<^1a«dena ^lÄt ica" in I^aidacn; I''riw1ein (^^^'^2
^1 e d v e d , Konxert- und Opern^^in^erin ^u^
(^cirx, und der (ie5ÄNA8cn«r der ,,<^!2!>dcn2 1^2-
t ica" (rund 150 l)ün^er und ä^n^erinnen). /^ur
^uffünrunss ^elan^en tol lende Werke : i.XVeder-
^'2U88i^: . .^u f lorderun^ )5um ^2n / . " . Xlaviel--
vortri iA von I"rl. l^elie^ I> u i: Ä r. 2. ^2!>8enet:
>Vrie der I^oNe au» der Oper ..Wertl iel-". <^e-
K2n^vort.r2^ von ?"rl. dvr i l iÄ ^ i e d v e d ; XIa-
v ierdc^Iei tun^ I^ri. Dana X 0 d 1 e r. z. ^ n t o n
I ^ ' o v i c : ^we i - und dreistimmige (^e^ün^e iür
^'rliuenclior mit Xl i lvierde^Ieitunj^: il) ,,i^e»em
ml^cle ^^rovni l-e": k) ..I^e.^em." „I^Ie povem V2?n
xaka^ . . . " ; c) ..^r»tlln mo^, I^ude^ni xnak . . ." ;
d) ..l'e.^en, deklice." ..I>Ia miade roxice pero. . ." ;
e) „s'e.^em I^rimorke.^ ,/I '^in nlr d ^ n e m morju
jadro, ^ e ^ ! " ^'r:iuencliore, j<Iavierde^cit .un^

j ^ ' r i . Oiinll X o d l e r . 4. I^i»xt: . . I l^r lenetüde".
X l i l v i e r v o r t r ^ von ?'räu!ein Oelicü ^ u c 2 r.
5.2) ^j. I 'avcic: „k'e.^em' ; l i) H. /Xlwmio.' „ I^a
lipici xeleni^': c) Dr. I I . Ipavic: ..(^i^ank^ ^vla-
r i ja" . I^iedervorträf<e von I^r!. (^vriilu ^ i e d -
v e d, XIuvlerdej<1eitun^ I"rl. Olzn2 X u d l e r.

' 5>. 2) I^. /Xdlimiö: „ Va^ovalec": d) Dr. >Xnton
!.^i'd>v:id: ..Vecer na mor^u". I^ännercnöre.
^7. :l) I<I. /Vdumic: „ I ^^n tu" und d) „ X o di rs>«;ic2
' l i i i a . . . " ; c) Dr. ^cdvvad: „^drava. ^ Ä r i > ! "
i d) ? r e m r l : . ^ d r ^ v i c ^ ' und e) „I^of; /.2 !o^ ^e
> 5kriv2 . . ." : l ) ^ d a m i ä : „ I ' t i r k a " . <^emi.^l,te
^ I i ö r e . 8. (^nopin: a) I^octurno in (^5-k ioN;

! !^) ^ turmelude. X ' .av ie rvor t r^e von I'>I. Oelica
,! î j u ö 2 r. y. 2) ^'nom2f;: I^ied s3tvrienn<) 2U5
'der (^per „ ^ l i ^ n o n " : d) IZi/.et: 5e^uidiÜ2 2U3
^ der Oper „ l ä r m e n " . Vo r t rä te der Opern^iin^e-

rin 5r1. dvr iN2 N e d v e d. X l2v ie rde^e i tun^
I ' r i . O2112 X o d ! e r . — f'reize der I^Ullxe ^«mt
der I^U5ltd2rkeit83teuer: Zit^e 211 6 K 40N, 5 X
Z 4 " . 4 X 28 d, z X 22 d, 2 X 16 d ; ^telipl2txe

z ̂ " 1 X Z0I1: t l i r studierende xu 62 d. X2rten-
. vol-vc-rl<.'.uf in <Ior ^gssic in der Pre5t>renx285e

^ r . 54 und uiiend» an der I<288e.
,, — Walshnuö.sibend in ^aibach,j ^ „ Wilhelm Baä-
! hano loerden ünr cm 19. d. M. im ^andeöll)el,ler Ge.
i Icqcnheit wdcn, einen Picmisle:i vuu l,nnz außerqoyühn.
, lichen Oncilitcilen kennen zu lcinr,,. Wlis zuerjt «»ssälli,
i wo ist dic grandiose Technil, über die er oerfüqt. Man
i lann sic schier „die Technik der undecyenzlrn Ml»qlich.
1 seilen" nennen. Tie lühnsten ^ti.,ml.,!natil,'nen li.'s! er

l'h„e diel Aussehens wi<- el,on-' 2^dslveistündlichcs mit
mathemdtischer s^enm,»gleit. 2snlen, Passaqen, Terzen,
Sexten, 5 liavrn, Chroma tit, Sprüi'^e, einfache »nd po.
lyphonc Gegenliewequnqcn — alles ist ihm ein spieleri-
sches Nichts. Und was seine Technik ju hnch erhebt ^ sein
Ton hnl Sosl nnd ^rasl, er ist memlliscl,, seine Ällorde
sind vmi massiger Wnchl, die 5Illlwe»i voll Grüfte und
Schwnliq. Nichi unerwähnt sei seine lvllendete Pedal»
tt'chnil. — Vorverlans der 2chc nn der Kasse des ^mi»
deslheaiers don N Uhr ,mchmitwqö weiter.

— („Slovan.") Inhalt der Doppelnummer 8 und 9:
1.) Milan P u g c l j . ' ^um Andenken an ssranz Maselj.
î .) I u i Kozak: Sonnwcndnacht. 3.) Ianlo G l a s e r :
Stimmung. 4.) M a t s a i : I n üppiyer Blüte. 5.) H o .
r i l a v a : I n ^danlcn, 0.) Stephan I e x : Die böh,
mische Literatur in dcr Kriegszeii. 7.) Ivan A l b r c h t :
5?örst du? 8.) Franz M i l c i n s k i : Fräulein Mizi.
li.) Franz G o v s l a r : Dcr Wehrwolf. 10.) Anton L o.
boda: Gedanken über die Grundlagen der südslavischen
Geschichte. II.) August i i g o n : Ein bitteres (^schchnis
aus Levstils Leben. 12.) Ivan A l b r c h t : Das Spiel.
13.) ssranz No«: Abschied. 14.) Feuilleton <mit Bei^
trägen von Ladislav P., Iu» f t o z a l , Anton L o b o o a
August ^ i gon u. a.) Das Doppelheft enthält zwei Kunft.'
beilagcn (Ivan V a v p o t i ^ Tolmeinarium. Quido
M a n e s : Dcr Student).

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n i e 5
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Hnndmachung.
T>as t, l. Eiscnbabnmiitisterium hat mit dem

Erlasse vom 3. August 1917. g 26.614, das
von der t. l. Südbahngeselljchaft bereits aus.
geführte Projelt für die Erweiterunss der Gleis»
anläge in der Station Planina der Linie W i m -
Trieft vom fachlichen Standpunkte im allgrmei»
nen als entsprechend befunden und der Landes»
regicrung zur weiteren Amtshandlung über-
mittelt.

Infolgedessen wird über dieses Projelt die
politische Veaehuna. und Enteinnungsverhand»
lung nach Maßgabe der einschlägigen Bestim-
mungen der Ministelialvfrmdnuna. vum 2b,Iün>
ner 1879. N G. B I . Nr. 19. und des Gesetzes
von, 18. Februar 1N78, R. <«, B l . Nr. 90, auf
Vl«ntag den 3. Dezember 191? um halb 9 Uhr
vormittags m't txm Zusammentritte der Koni'
mission in der Station Planina angeordnet.

T)as Projekt und die Enteignungsbehelfe
lvnncn bei der l. k. Bczirlshauptmonnschaft
Loitsch und beim Gemeindeamte Planina in
der Zeit vom 19. November bis einschließlich
den 2. Dezember 1917 eingesehen weiden.

Hievon weiden die Beteiligten mit dem
Veifügen in Kenntnis geseht, daß es ihnen frei>
steht, etwaige Einwendungen gegen das Projeli
oder die begehrten Enteignungen bei der l. l
Vrzirtshauptmalinschast Loitsch oder spätesteni
bei der politischen Begehung, bezw. Enteignung»
Verhandlung vorzubringen.

K. k. Landesregierung fiir Krain.

L a i b ach, am 13. November 1917.

öl. £0,400.

Razzias.
C. kr. železniško miniBtrstvo je z raz-

pißom z dne 3. avgusta 1917. 1., 6t. 26.614,
raz strokoTDO etaližče T splošnem spoznalo
pritnernim od c. kr. južnoželezniške riružbo
ie itvršeni n&črt za razširjenje tirov na po-
staji Planina proge Dunaj-1 rat ter ga poslalo
deželni vladi, da prične z nadaljojim urado-
TUDJem.

Vsled tega se razpisuje o tem načrtu
politični obhod in raalastilna obravnara po
qoticnih določilih ministrskega ukaza z dne
26. jannarja 1879, drž. zak. it. 19, in zakona
z dne 18. februarja 1878, drž. iak. it. 30, na

S«n«<|el$ek dne 3. deceaibra 1917.1. ob pol
. uri dopoldne s priBtavkom, da so snide

komisija na poBtaji Planina.
Načrt in raitestilni pripomočki se lahko

tpogledajo pri c kr. okrajoem glsrarstTu
T Logatcu in pri županetvu T Planini v času
od 19. novembra do vStetega 2. decembra 1917.

' 0 tern se obv«fi(ajo udeleieuci s priBtav-
kom, da jim je dano na pronto voljo, more-
bitne ugOTore zoper nairt ali zahtevano raz-
lastitTe vjožiti pri okrajn«m glaTaretTU T
Logattu ali pa najkavneje pri politiönetn
öbhotlu, oiiroma pri razlaatilni obravnavi.

C. kr. deželna vlada za Kraojske.

V Ljubl jani, doe 13. novembra 1917.

3017 3—3 Xc I I 198/17-1

Amortisierung.
Auf Ansuchen des Zdravlo Kranjc,

Handelsmannes in Krainburg, wird das
Verfahren zur Amortisierung nach»
stehender, dem Gesuchsteller angeblich
auf der Post in Verlust geratener Wert«
Papiere eingeleitet nnd deren Inhaber
aufgefordert, seine Rechte binnen sechs
Monaten vom Tage diests Ediktes an
geltend zu machen, widrigens die Wert.
Papiere nach Verlauf dieser Frist für un-
wirksam erklärt werden würden.

Bezeichnung der Wertpapiere:
Die Bescheinigung vom 10. August

1917 über an die Heeresverwaltung
Feldpost 636 gelieferten 549 Liter Him-
beersaft ö 4 k 60 k, zusammen 2635 X
20 b, und 595 Liter Zitronerscchsirup
k 6 X 50 b, zusammen 1657 l i 50 k,
sowie vom l6. August 1917 über ebeu-
dahw gelieferteu !631 Liter Wein k 3 X
p«r 4893 l ( , 33s Liter Himbeersaft »<
4 X 80 l, per 596 l i 4V k und 320
Flaschen Zilronsaft 5 4 k S0 l i per

K. t . Bezirksgericht Krainburg, Abtei-
lung i l . . a« v' November 1917.

Monatzimmer
;omfortabe], mit elektr. Beleuchtung und Be-
lienung, heizbar, Material wird beigestellt,
vomöglich in der Nähe deß Cafe «Europa*

zu mieten gesucht.
Anträge unter „A. F . " an die Admini-

stration dieser Zeitung. 3094

Deutscher

Student
auch der ltallenlaohen Spraohe mächtig

erteilt Nachhilfsstunden
in allen Fächern der Volkß- u. Bürgerschulen,

Anträge an die Administration diesei
Zeitung. 3089 3—3

Haus
in Laibach oder an der
Peripherie mit Garten

wird gekauft.
Anträge unter „3095" an die Admini

Btration dieser Zeitung. 3095 8—1

Möbl. Zimmer
mit zwei Betten und Küchenbenützung

sofort aas längere Zeit gesucht
Sofortige Anträge unter „ T . B . " au di(

Administration dieser Zeitung. 3091 2 —S

Tausche
1 kg Kaffee

(ungebrannter, feiner KebqRotaOee)
gegen

15ko feines Weizenmehl
Adresse in der Administration diese

Zeitung. 9008 9

I Beamten-Sp a rvereiii
In Oraz, r. <*. m. b. H.

Herrengasse Nr. 7.
Kassastunden von 9 his 12 Uhr vormittags

und von ö bis '/»8 Uhr ahends.

Personalkredit
an Beamte, Professoren, Lehrer,
Pensionisten und Glelohgestellte,

insbesondere langfristige
Rangiern ngsvorscliiisse
Hypothekardarlehen, zweite Sätze
Wertpapierbelehiiung 672 34
Couponeinlösun^en
Handvorschtt8se bis 360 K

unter den günstigsten Bedingungen.
Näheres die Prospekte.

Keine Vorspesen.

Spareinlagen
von jedermann mit Tagesverzin-

sung-, rentensteaerfrei, xu

*v.°/..
Spareinlagenstand 11,000.000 K.

"Anzahl der Mitglieder 7600.

Auskünfte erteilt kostenlos jeden
MoutAg und Freitag zwischen V,3 utid
'/,4 Uhr nachmittags Josef Xosem In
Lailwoh, Krakauer Damm 22/1.

Ein, event, zwei

möblierteZimmer
mit Küche für kinderloses

Ehepaar gesucht.
Antrüge unter „ 8 . A . " an die Admini-

stration diwser Zeitung. 3098 2 - 1

Möbliertes Zinner
für einen zivilen, ständigen

Herrn

ist zu vergeben.
Adresse in der Administration dioßer

Zeitung. 8099 2—1

j|$r —3s Soeben eingelangt! s=— ||S|

• Porträte - , 1
Ä Seiner Majestät fles Kaisers nnsi Könio iinfl $L
m M Majestät t Kaiserin Did Köniin H
^Ws Imperial-Format 'trap

I m Bildgröße 44 X 34 om, Papiergröße 8 0 X 6 0 cm MM
|oN Heliogravure zu K 8 ' — . ||9H

W Kabinett-Format M
Jj|PL in modernem Photographieton gehalten, mit schmaler yf|S\

^ ^ ^ weißer Einfassung fllffim

rai Bildgröße 15X12 cm, Papiergröße 29X24 cm |f$i§l

^ S Heliogravure zu K 2*40. Wä&£

yW Vorrätig in der ^ ^

i l l Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung \M

H lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg H
jjjM Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. j | | |

Pf lanzei^eim ̂ SILESIA"
flüssig, zum sofortigen Gebrauch für Post- und Bahnämter, Behörden

und Industrien.
In abgefüllten Gebinden unter 100 kg per kg K l'5O, unter 50 kg per

kg iK T80. Emballagen und Zustellungen werden separat berechnet.
Postversand : franko Emballage und Porto in Blechkannen zu K 4'5O bis

5 Kilogramm (obne) Haftung für Manko K 10 80.
Für Waggonbezug Spezialpreise. Alle Offerte freibleibend.

Oroßvertriebetelle:

Industrie- und Versandwerk „Urax", Graz,
Strauohergasne 15. — Telephon 2565. 30,13 4

J Soeben erschienen: Soeben erschienen : P

| ^ ™ ™ |
3 Leicht faßliches Lehrbuch für Amateurphotographen. 9

3 Von 9
2 IWITIinHÜilimiP 2584 7 B
^M k. u. k. Ofcerat - ^ r

2 Mit 106 Textbildern, 30 Bildertafeln und einer Belichtungs-Tabelle als Beilage. B
9 Preis K 302. B

9 Jfacli answärts gegen Torlienge ^sejidiiiig ron l 3^5 portofreie Sendung. E

J ^ ^ • HI MMMIIII nil!« WyfilTuL^Bfci^^

Vruck und »erl«g »,n Hiß. ». <leln««tzr ä> Fed. V««be,g.


